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Ausland

Nato ohne Zivilverteidigung
Aus: «Basler Zeitung»

Nachdem sich die Nato jahrzehntelang
ausschliesslich auf die militärische
Rüstung konzentriert hat, entdeckt sie
heute, dass der Zivilschutz in der
modernen Kriegführung eine grosse
Rolle spielt — und dasss sie in dieser
Hinsicht mit leeren Händen dasteht.

Einen Eindruck von der Grössenordnung

der Lücke geben zwei nackte
Zahlen: Die USA geben pro Jahr 82,5
Mio. Dollar für die Zivilverteidigung
aus — die Sowjetunion über eine
Milliarde. Dies ist die Schätzung von John
Davies, Direktor des amerikanischen
Zivilschutzamtes, in seinem Rapport
an der Tagung des Zivilschutzausschusses

der Nato im letzten Oktober.
Er fuhr fort: «Die Überlebensübungen,

das dazu notwendige Material
sowie die Kenntnisse für den Bau von
Unterständen sind heute in der
sowjetischen Gesellschaft weit verbreitet.
Die Sowjets schätzen, dass sie die
Verluste der Zivilbevölkerung bei
einem nuklearen Schlagabtausch auf
5 % beschränken könnten.»
Im Westen dagegen hilft man sich mit
Improvisationen. Als Unterstände
sieht man vor, was gerade zur Hand ist

- Untergrundbahnen und Parkingkel-
ler. Eine systematische Förderung
privater Luftschutzkeller gibt es nach
Brüsseler Informationen nur in einem
einzigen Nato-Land, Norwegen. Am
schwersten wiegt wohl, dass die
Bevölkerungen über das Verhalten im
Fall eines Angriffs nicht aufgeklärt
sind, von praktischen Übungen ganz
zu schweigen. Und die nationalen
Zivilschutzverantwortlichen glauben
gar, dass man hier «aus politischen
Gründen» keinen raschen Wandel
herbeiführen könne. Was sie meinen,
ist leicht zu erraten, wenn man in
Nato-Ländern wohnt und reist: Die
traditionelle Vorstellung, wonach die
Verteidigung ausschliesslich Sache der
Armee sei, ist merkwürdigerweise
trotz Weltkrieg in den Gemütern fest
verankert. Die Anordnung von
Zivilschutzübungen zum Beispiel könnte
einen Schock auslösen, den kein Politiker

riskieren möchte.
Sorgen machen den Nato-Experten
aber auch andere Probleme. So fürchten

sie die Wanderbewegungen, die
eine internationale Krisenlage oder
gar der Kriegsausbruch unter den
Millionen von europäischen Gastarbeitern

auslösen könnten. Die Sowjets
dagegen sollen die Evakuierung der

Von Jörg Thalmann, Brüssel

Zivilbevölkerung aus exponierten
Gebieten systematisch geplant und als
aktiven Faktor in ihre Krisenstrategie
eingesetzt haben.
Der Nato hingegen ist noch nicht einmal

klar, ob sie die Zivilverteidigung
als strategisch sinnvoll ansehen soll
oder nicht. Um das zu verstehen, müssen

wir uns als Schweizer vor Augen
halten, dass die Ausgangslage der
Nato von der unsrigen grundsätzlich
verschieden ist. Ein kleines und
neutrales Land hat nicht lange zu überlegen:

Gegen übermächtige Angriffe
aus der Luft oder mit Atomwaffen
bleibt uns nur die passive Verteidigung

- der Unterschlupf in möglichst
gut vorbereitete Unterstände.
Die Nato hingegen hat Optionen. Sie
hat ein gewaltiges Arsenal für Abwehr
und Gegenschlag aufgebaut und hat
bisher darauf gerechnet, mit ihm den
Krieg durch Abschreckung zu verhindern,

nicht ihn zu gewinnen. Sie kann
und muss darum abwägen, ob die
beschränkten Finanzmittel, die ihr die
Völker zu gewähren bereit sind, nicht
besser angelegt sind in der Verstärkung

der Abschreckung als in der
Vorsorge für den Fall, dass diese
versagt. So wird die Zivilverteidigung
zum variablen Faktor, dessen Dimension

und Funktion im Rahmen einer
Gesamtstrategie bestimmt werden
müssen. In dieser Phase des Suchens
nach dem strategischen Stellenwert
befindet sich heute die Nato-Diskussion,

und die Meinungen sind höchst
kontrovers.
Zwei Thesen stehen sich gegenüber.
Die Nato-Experten - ganze sechs —

sowie die Experten der Mitgliedstaaten
empfinden das Fehlen einer zivilen

«Verdauungskapazität» als schweres

Handicap und möchten die Minister

dazu bringen, es durch ein energisches

Zivilschutzprogramm möglichst
rasch zu verringern. Sie fürchten, dass
sich aus dem sowjetischen Vorsprung
eine Verschiebung im strategischen
Gleichgewicht ergebe: Die Angriffslust

der Moskauer Führer könnte
wachsen, wenn sie sich vor dem
atomaren Gegenschlag besser geschützt
fühlen. Die Asymmetrie im Sektor
Zivilverteidigung wird somit zum
destabilisierenden Faktor, der das
«Gleichgewicht des Schreckens» in
Frage stellt. Die Nato-Experten sehen
als einzige Antwort den Ausbau des
eigenen Zivilschutzes, um so das
Gleichgewicht wiederherzustellen.

Umgekehrt wird im amerikanischen
Kongress räsoniert. Eine seiner
Kommissionen ist in einem Rapport Mitte
Mai zum Schluss gekommen, der Bau
von Unterständen wäre verschwendetes

Geld, weil sich die Russen über die
Wirkung ihres Zivilschutzes in Illusionen

wiegten; zwar möge wohl ihre
Zivilbevölkerung besser geschützt
werden, aber die Wirtschaft vor
schweren Schädigungen zu bewahren,
sei unmöglich, und dies genüge, um
die Abschreckwirkung des westlichen
Gegenschlags aufrechtzuerhalten.
Dem entgegnen die Nato-Experten,
ausschlaggebend sei nicht die objektive

Effizienz des sowjetischen
Programms, sondern der Umstand, dass
die Russen an sie glauben. Und im
übrigen arbeiteten die Sowjetführer
auch an Plänen zur Dezentralisierung
ihrer Industrieproduktion nach
nuklearstrategischen Gesichtspunkten. Es
sei einfach nicht hinzunehmen, dass
die westliche Zivilbevölkerung zur
strategischen Geisel in der Hand der
östlichen Krisenstrategen zu werden
drohe.
Dies ist der heutige Stand der Dinge.
Die Experten, die vom Ministerbe-
schluss in Trab gesetzt worden sind,
werden zuerst eine Zivilschutzdoktrin
suchen und dann die entsprechenden
Ausbaupläne ausarbeiten. Beides wird
dem Ministerrat vorgelegt und nachher

von den einzelnen Ländern ausgeführt

werden müssen.
Eine letzte, nach Niederschrift dieses
Berichts eingetroffenn eingetroffene
Meldung unterstreicht die strategische
Aktualität des Problems: Die Amerikaner

haben den Sowjets vorgeschlagen,

im Rahmen der Salt auch über ihr
Zivilschutzprogramm zu sprechen,
und solche Gespräche haben nach
Angabe von D. Aaron (Vizedirektor
des US-Sicherheitsrates) vor kurzem
begonnen.
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